
gleich eiıne Reihe scheinbarer Schwierigkeiten fort.Speise soll doch der SanNzZe Mensch gestär. un:!
heıil werden. Da meılne Hände ihn aufnehmen Es würde ZU) Beıispiel SOIO: klar, daß der Emp-
durften, Warlr eın Zeichen dafür. Vorher schon fang der Hostie auf die Han!: mıt UNANSCIMESSCHNCI
durfte ich mıiıt ihnen den Frieden weıtergeben. Vertraulichkeit der gar Leugnung der Gegenwart
Sıcher, ich weıß, daß In unNnseTeTr großen arrTr- des Herrn nıchts tun hat, WEe] INanl nämlıch
gemeinde das Austeıilen der Speise ohl NIC. bedenkt, WIEe natürlich, selbstverständlıiıch und
gleich möglich se1in wird. Dabe!1l mIır allerdings praktisch ist, daß jeder Kommunikant selber
e1n, daß damals In Palästina diıe vielen, die Jesus den Kelch IN die Hand nımmt (bzw. nehmen kann).
gefolgtM, uch NIC| anders ausgeteilt wurde Dber die Praxıs besprechen, mussen WIT VO:  ;
und seine Freunde halfen ihm el eWl NUu  ; der tatsächlıchen Sıtuation ausgehen, In der die

Kommunion unter 1Ur einer Gestalt dıe normaleırd nıcht mehr NUr Von ihm gesegnetes, sondern
konsekriertes rot gereicht, Se1IN Leıb, ber mussen ist. Der herrschende Brauch hat sıch dabe1 seıt
WITr denn ngs ıhn aben, Angst könnte langem für die Kommunion durch die Brotsgestalt
ihm etwas durch seine Gläubigen geschehen? entschieden. das aQus rein äußeren en gC-
Und WIEe fremd sınd WITLr einander, WEn WIT der SC oder ob el bestimmte Erlebnıstormen
» Kommunionbank« knıien! er SCHIUC €eSSCN, der realen Gegenwart Christiı ıne splelten,

kann ich NIC: feststellen. ber waäare nıchtdas Wort trıfit doch kaum den Vorgang!), sobald
hat das ist nıcht einmal üblich be1l unserenNn verwundern, WeNN die Anwesenheıt der Person

bürgerlichen Tischsıitten! Von der Mahlgemein- des T1STUS In Verbindung mıt der Hostie 1el
stärker erlebt wıird als In Verbindung mıt demschaft ist kaum eiwas sichtbar. Wie anders,

WeNnNn INan das rot gemeınsam Bt! eilc Das könnte meılnes Erachtens AQUus gelist-
Dabe!l habe ich uch buchstäblich begriffen, daß lıchen Texten WwWIe auch AQus offziellen Okumenten
sein eıb WITr SIınd, daß WIT nıcht alleın, nıcht ohne der abendländischen ırche mühelos aufgezeıigt
lhıebevolle Offenheit für den andern das Heıl CI- werden.
greifen können! Ist nicht das Mahl, WEn jeder Zur elit gibt vielenorts starke Bestrebungen,
gesondert 1ßt, ıne paltung seines Leibes? den geltenden Brauch des Kommunionempfangs
In der äaußeren Symbolık jedenfalls! auf die ‚unge andern. Diese Bestrebungen
Wenn INan das Herrenmahl NUr hıer und da eIN- en einen praktischen Tun bedeuten ber
mal richtig miıtfeliern dürfte, ann Nele auch uch einen Wandel IN der Symboliık, über den INan

leichter, In der gewohnten Form der großen Pfarr- sıch Rechenschaft geben muß Man soll sıch jedoch
gottesdienste verständnisvoller mitzuvollziehen davor hüten, dıe ymbollL bestehender und CI-

wünschter rten des Kommunizierens derart in
der Theologie verankern, daß sıe als diıe eINZIg

Lehrerin, Jahre mögliıchen erscheınen. Denn das ist unmöglich:
Der Charakter der Eucharistıe zwıingt nıcht 1Ur

einer und Weise des Kommunionempfangs.Wenn WIT VOT Gott uch WwIe inder se1ın sollen,
entspricht es dem Erwachsenen doch mehr, das Grundsätzlich sınd viele rten möglıch, weıl die
eucharistische rot NIC| mehr ın den Mund, SOIN- Eucharistie reich Gehalt ist, da ß SsIe durch

eıne einzlıge Symbolık nıcht auszuschöpfen ist, unddern in die Hand gelegt erhalten. Was spricht
dagegen? Die ewohnheıt ? Die Furcht VOT Ent- weiıl gut WwIıe jede Art und Weise des K ommunlı-
ehrung? Schon rein natürlich ist die Hand das zierens symbolısch polyvalent ist. SO kann ZU BeIl-
Gilied des Nehmens und ns. Durch Taufe un spiel beim 1enden Kommunitizieren der Akzent
Fiırmung ist der SaNnzZe ensch geheılıgt. er ist auf der Anbetung (se1l der Person des Herrn, sel
die Hand NIC| weniger würdig, den e1b des des akramentes, se1 beider) lıegen. ber
Herrn berühren als die Zunge on dieugen- ebensogut kann das knıende Kommunitizieren als
blicke des nahesten Anschauens der heılıgen ostie Bezeugung der Unwürdigkeıt erlebt werden Und
wecken tiefste Ehrfurcht und Anbetung. (Jar N1IC| beide brauchen einander N1IC! auszuschließen.

vergleichen mıt den manchmal peinlichen 1tua- Aber das es hindert NIC| daß trotzdem
tiıonen und Verwirrungen auf seıten des Ausspen- nach SINNVO. deutenden Haltungen bel der
ders wIıe des mpfängers beı der bıisher üblichen Kommunion treben muß, ohne dıesen deshalb
Darreichung. ‚WAar habe ich fast TrTe auf die einen allzu schweren en geben
alte Weıise kommuniziert, schätze ber weıt er erlangte INan VON MIr die Formulierung einiger,
die altchristliche Form, WIe sıe In den ersten Jahr- WEN auch ‚g allgemeıner Richtlinien,
hunderten uNnseIrel 1rC] geübt wurde un! nach möchte ich gn! da ß jeder Kommunı0on Z7wel
dem Konzıil uch für Laıen wılıeder auflebt. Elemente gehören die Austeılung ( diadosis ) und

das Empfangen (metaläpsis). Das heißt, muß
klar werden, daß die ine Gabe, die VO Herrn

Dr. Manders CSSR, kommt, unte: alle verteiılt wird, amı Einheit
Wittem/ Niederlande: werde; und muß klar werden, daß ıne

aus na| geschenkte Gabe geht, die VON
Eine Überlegung ZUT Praxıs des Kommunionemp- UrC| Essen assımılıert wırd. ber selbst diese all-
fangs sollte grundsätzlıch VvVomn der Kommunion gemeinen en können auf verschiedene Weıse
unter beiden Gestalten ausgehen. amı Nielen erlebt werden und also auch verschliedene SYIMM-
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Olısche Gestalt bekommen Man kann ZU Bei- unmöglıch. Da wırd INan zwıischen Knien und
spiel sowohl die Austejlung WIE das Empfangen Stehen wählen mussen er natuürlich könnte Inan
als eıl einer lıturgischen Heiligung sehen: Die uch einfach auf seinem Platz sıtzen bleiben, wäh-
Partizıpanten nähern’ sıch dem Hierarchen, der der end dıe Schale rundgeht; aber das ist kein echtes
eigentliche Heıilıger der Gemeinde ist, der uch als Zu-Tisch-Sitzen). Sowohl Kniıen WIE Stehen hat
einziger das Heıilige berühren darf, un s1e werden seine symbolısche Kralft, die hler niıcht näher be-
geheıilı durch Teılhabe den sanctificata, die sıe SC}  l1eben werden TaucC. Die Wahl zwischen
mıt möglichst tıiefem Schauder und möglichst DC- beiden wırd Von vielen Faktoren abhängen, nter
rıngem Örperlichen ontakt sich nehmen. Das denen das relıg1öse mpfhinden der Gläubigen ıne
ist, meıne ich, dıe Grundıdee der heutigen Pra- wichtige spielt.
XI1S, beıl der die essentielle Symbolık des Essens Es darf ber angemerkt werden, daß die Kom:-
UrC. das » Empfangen der eılıgen KOommun10n« munı0on In den Mund beim stehenden Kommuni-
ersetzt wird. Es geht hier Weıtergabe der VOIl zieren seıne Unzuträglichkeıiten hat Man denke
oben her geschehenden Heiligung der Kirche auf ZU e1Ispie. die Unterschiede In der KöÖrDper-
dem hiıerarchıischen Weg, beı der eventuell dıe Idee größe.

INa sıch beıden ällen für 1ne K OMMUNION-der eiılnahme Opfer miıtwirkt. Offenbar spielt
diesem ıld die Kleriıkalısierung 1ne große prozessi1on entscheıdet (aus der In der Praxis me!l-

olle. WAar ist das meines Erachtens ine sinnvolle stens etiwas ganz anderes gemacht wird!) der b
des Kommunizlerens, wenn sıe uch hıer und INan die Gläubigen auf ıhrem Platz Jläßt, wird mehr

da das Sakrament nicht voll ZUTr Geltung bringt. von praktiıschen als von symbolıschen Motiven
Aber ist NIC| dıe eiNZIg möglıche Und abhängen
erhebt sıch die rage, ob SIe heute noch sinnvoll b) DieKommunion In den Mund also auf die Zunge)
vollzogen werden kann hat verschiedene praktısche Schwierigkeiten: dıe
Man kann ber Austeiılung un:! Partızıpation auch hyglenische Problematik und die Tage, ob dieser
als Teilgabe und Teilnahme iInem geme1ln- Vorgang dezent sel, sınd wirklich N1IC| ohne
SC.  en Kre1ignis sehen, ZU e1spie. eiıner Grund als Schwierigkeıten anzuführen. Außerdem
Mahlzeıt, beıl der VO Kopf des Tisches her dıe haben WIT schon gesehen, wıe dıe Symbolık des
gemeıinschaftschaffenden Speısen herumgereicht Essens 1InNns Gedränge kommt. Anderseıts stehen
werden. Dabeı empfängt jeder, indem nımmt, WITL dabe1ı VOT einer langen, tief In der UrC|
und auf diese Weıse uC. seline Gemeimnschaft VOT dem eılıgen eingewurzelten Tradıtion. Es hat
mıt Tischgenossen und Tischherr au:  N Es ist keinen Sınn dıese mıt Feuer un Schwert AaQus-

rotten wollen Sie hat iıhre Rechte. Aber 6S istprlor1 keın Grund erkennbar, eıb und
Jut des Herrn nıcht auf diese Weise rundgereicht ebenso angebracht, für andere Formen einzutreten,
werden sollten. Die klerikale Struktur der ucha- In denen VOT em die Worte des Herrn » Nehmt
ristiefeler wird dadurch ‚WdlL durchbrochen, ber un eSsSEI« voll und ganz ihrem eC| kommen.
gleichzeitig wiıird dem Laıen damıt SINNVO. Raum amı ist die KOommunıo0n auf die Hand ZUT Spra-
gegeben. che gebracht (Viele Frauen, dıe einmal die K OM-
Mehr als solche allgemeinen Linı:en lassen sıch munlon auf dıe Hand empfingen, en deut-
NIC skizzleren. Alles eitere muß siıch, sowohl ıch dıie gefühlsmäßigen Vorteıle dıieses K Om-
In seliner symbolıschen Kraft WIEe auch nach seinen munlonempfangs erfahren, da ß SIE 1Ur widerwillig
Verwirklichungsmöglıichkeıten, der Praxıs be- ZUT Kommunion auf die unge zurückkehren
währen. Es muß Iso ganz einfach ausprobiert würden.)
werden. Denn WIe auch SONS Recht ist be1l Die Kommunion auf die Hand hat viele Öglıch-
diıesen Vorschriften 1Ne Reflexion TSLT nach dem keıten Man kann auf die altchristliıche Form E A / —
Tun möglıch, WENN s]ıe VON Weısheit ZEUSCH sollen rückgreıfen, dıe sehr vielsagend st2 und das MO-
Ich empfehle amı keıine W1 Praxıs, ohl aber ment des Empfangens eutlc unterstreich: Man
ine Öffnung und en Menlassen der Praxıs durch kann ber uch das ehmen der ostie AUSs der
diejenigen, die dafür die Verantwortung vorgehaltenen Kommunionschale denken, beı dem
Miıt diesem Vorbehalt und miıt ler urückhal- das Anbietungsmoment überwiegt, und INa könnte
tung, die hinter einem Schreibtisch geboten ist, auch das Rundreichen der Schale denken, bel
möchte ich einige konkrete Öglıchkeıten näher dem dıe Idee der Gemeinschaft den Hauptakzent
aufzeigen trägt. Die Schwierigkeit, daß Laıen el den Leib
a) Drei Körperhaltungen scheinen möglıch sein Christi mıiıt der Han: berühren, er War auf
Knıien, stehen und Tisch sıtzen. Das ıtzen ınem Verständnis des eılıgen, das seinen Wert
Tisch ist der katholischen Tal  10N seıt iwa hat, aber beim TleDnNıs der ırche als Geme1ln-
15  = Jahren nıcht mehr gebräuchlıich, obwohl der schaft der eılıgen und bel erkennung der
Herr se. Tisch gelegen hat. Doch beı1l E
hen Felern 1mM kleinen Kreıis wäre ohl der Ich meıne, daß die Knliebeuge VOT und nach dem
geeignete Weg, auszudrücken, daß beı der Kniıen auf der Kommunionbank NIC| jel Innn
»Hochzeıt des ammes« Tische sıtzt; Oder ganz hat.
einfach, daß z zueiınander gehört un mıiıt dem Für große Gemeiminschaften verdient diese Me-
Herrn ıst. In großen und miıttelgroßen thode unter hyglenischer1NSIC gerade mıit ück-
Gemeinschaften ist eın Zu-Tisch-Sıitzen ber ohl sıcht auf die Ehrfurcht die größte Empfehlung.
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Mündigkeıt des Laien muß inNan sıch doch fragen, Formel unmittelbar die Brotbrechung anschlıe-
ob das ohl WIrkKlıc noch iIne Schwierigkeıit DC- Ben.
nannt werden darft. D) Das Vaterunser erübrigt jedes andere Vorbere1l-
C) Miıt dieser etzteren rage äng! eine andere tungsgebet auf die Kommunion. eine vierte
SAINIMMNECI. Die stets wachsende Zahl Von OMMUNI- kann auf das eucharıstische rot bezogen werden.
kanten während der Messe bringt mıiıt sich, daß Darüber hinaus enthält Gedanken der Versöh-
die Kommunionausteiulung unverhältnismäßiglange NunNg un Bıtten Schuldvergebung. Die Weıter-
Zeıt In nspruc| nımmt. Diese Unzuträglichkeit führung der Bıtte »erlöse unNns VO  >> dem Übel« im
könnte behoben werden, WeNn iner ADNSCMCS- » Libera ist überflüssig, Sanz schweıigen

Anzahl VO'  — Stellen in der Kırche diıe Kom- von den prilesterlichen Privatgebeten. Slie sıind aDb-
mMunı0N gleichzeılt1ig ausgeteilt würde. Allerdings zulehnen, ıturgle und hler Sanz besonders
haben NIC| alle Kırchen dazu genügend Kleriker dıe Kommunionfeier 1Ur als Gemeninschafts-
ZUT Verfügung. Wäre NIC| empfehlen, vollzug denkbar ist.
daß Lalen (eventuell dazu eingewlesene Akolythen) das Vaterunser kann sich sogleich der Kom-
diese Aufgabe 1Im Auftrag des diensttuenden Prie- munionempfang anreıhen. Dabe1l würden Agnus
Ster:! übernähmen ? angel UrCc. braucht Deı SOWlIle Friedenskuß weglallen. Als Brechungs-

hler ebensowenig WwWIe beim Rundreichen der BCSANS eingeführt, hat das ZNUS Deı längst seinen
Kommunionschale befürchten, WEn die Gilläu- ursprünglichen Inn eingebüßt und müßte der
bigen darauf genügend vorbereitet worden siınd. Brotbrechung wlieder zugeordnet werden. Es sollte
d) Schlıeßlıc möchte ich mıiıt andern aiur ein- ad 1bıtum fortgelassen werden ürfen, solange
treten, daß die heilıge Wegzehrung olchen Kran- dem Brechungsritus UrC) die vorgefertigten Ho-
ken, dıe die Brotsgestalt nıcht mehr empfangen stien 190008 ungenügende Symbolkraft zukommt.
können, unter der Gestalt VO  - Weın gereicht wiırd. Dem Friedenswunsch könnteuchse1ne Ursprungs-

Ste. VOT der Gabenbereitung wieder zugewlesen
(Aus dem Niederländischen übersetzt VoN Dr Hein- werden. Er soll eiwa UrC| Händedruck) erhalten
rich Mertens } bleiben, doch nıcht die Geschlossenheit des K Oom-

munionritus unterbrechen
Mehr un mehr wıird geiordert, mıt der Kom:-

Klemens Richter, MUNION des Zelebrans bis ZU Schluß der allgeme1-
üUunster 1NeN Austeilung warten. Beı einer olchen Neu-

ordnung würde dıie Priesterkommunion nıcht als
Eine Dıiıskussion des Kommunionempfangs darf Privatrıtus mıiıt den eute erforderlichen fünf i1gen-
nıcht übersehen, sıch dabe!i 1Ur ınen gebeten erscheinen und uch fÜür ıhn der VO  ; der
Teıl des umfassenderen Kommunilonritus handelt. SaDnzZch Gemeinde vollzogene Kommuniongesang
Eıne Neuregelung muß daher 1m Zusammenhang ausreichend sSe1IN.
mıt ıner Neuordnung des gesamten Rıtus bedacht So würde die Kommunion aller Gläubigen unN-
werden. Dabe1 wırd INnan beı Änderungsvorschlä- mittelbar nach dem Vaterunser begiınnen, indem
SCH nıcht alleın lıturgiegeschichtlich argumentieren die Gestalten ıner Einladungsformel gezeigt
dürfen, doch \Ne) denken geben, daß in der würden. Es genügte Das sınd Jlut und e1b Hrı-
Frühzeıit der TC| der Zelebrant, sobald st1! mıiıt der WO Dank se1 Doc! sind
UrC! das Amen des Olkes besiegelte Hochgebet hier viele Möglichkeıten denkbar.) eıtere For-
gesprochen a  ©; keine festgelegten mehr meln scheinen überflüssıg. Be1l der Austeıjlung kann
hınzuzufügen Taucnte. Und Von den Rıten dann auf die Darreichungsworte » Der Leib Chriı-
NUur dıe Dienste des Brotbrechens und Kommunion- St1« wIıe auf das bestätigende » Amen« des Emp-
austeılens verpflichtend. Dieses notwendige 1un fängers verzichtet werden. Hıer wäre eın größerer
sollte 1mM Sinne der VOI Onzıl geforderten grO- Raum der Freiheit an geMESSCH, daß ZU Be1-
Beren » Einfachheit und Durchschaubarkeit« der spie be1ı kleinerem Kreıls der Austeilende WIe In
Liturgie, die » freı Von unnötigen Wiıederholungen« der byzantınıschen Formel » Der Diener CIND-
se1n soll, NıC| durch unnötige Rıten und -ebets- fängt den Leib  « jeden mıiıt seinem Taufnamen
formeln überlagert bleiıben anspricht.

Dem 1IUS des Brotbrechens, heute unschein bar C) Die Austeijulung erfolgt zweckmäßigsten, 1N-
Schluß des Emboliısmus stehend, könnte die dem die Gläubigen Spender vorbeizliehen und

ihm zukommende Bedeutung zurückgegeben WT - Stehen die Kommunılon empfangen Es g1Dt
den, würde in zeichenhafter Stille nach der keıin schlagendes rgument für eiıne kniende Hal-
Doxologie des Hochgebetes und VOT dem i1sch- Cun: SIie entsprach be1 ihrer Einführung 1mM dre1-
gebet dem Vaterunser vollzogen. Solange zehnten Jahrhundert wohl iıner Entwicklung der
eine Wiıederbelebung des Brechens VO  - einem Trot eucharıstischen Frömmigkeıt, die dıe erehrung,
für alle NIC| gedacht ist, wird die Gemeinschaft die Augenkommunion, tärker den Vordergrund
mıiıt dem einen e1ib deutlicher, WeNN der Priester rückte als das Essen. Wer orge hat, könnten
Inen eıl seiner größeren Hostie den Kommunlıt- beim stehenden Empfang Partıkel en fallen,
zierenden reicht. kann eiıne Patene verwenden. Es sollte grundsätz-
a) Die Mischung der heılıgen Gestalten sollte unter lıch uch die Möglichkeıit bestehen, die Hostie dem
Wegfall der Kreuze und möglicherweise auch .der mpfänger in die Hand egen, vielleicht uch
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